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1in den Grundzügen”

Von Manfred Weltı

Daß Italıen ıne Reformationsbewegung gekannt at, 1sSt in den deutsch-
seıt längerem ekannt. In der Hältftesprachigen protestantischen Lände

des Jahrhunderts verbreıtete 61ch der Memminger Bibliothekar Johann
eorg Schelhorn schon mıt einer gewıissen Ausführlichkeıit über elnzelne
Gestalten und einzelne Publikationen der Bewegung innerhalb Italiens und
1m Exıil; die zusammenhängende Abhandlung über die Reformatıon ın Ita-

lıen, die schreiben vorhatte, kam hingegen nıcht zustande. Dıiese ent-

stand etwa Jahre spater, als siıch der in Bremen geborene und in Groningen
ebende Danıel Gerdes des Gegenstands annahm, wobeıl kräftig über Ita-
lien hinausgriff und das ıtalienische FExıl miteinbezog. ast ausschließlich mıt
dem Exiıl beschäftigte sıch der Königsberger Friedrich Samuel Bock in seiıner
Geschichte der Antitrinitarıer (1774—84). Es folgt Ranke miıt einıgen eiın-

schlägigen otiızen ın der Papstgeschichte. 100 Jahren endlich gedieh dıe

Behandlung des Themas, oder eınes größeren Teilgebiets davon, DA tor-
haftlichkeit mıt arl Benrath. Den ]Deut-schend-archivarischen Wıssensc

schen kommt damıt das Verdienst E die Ansatze eıner kritischen
Betrachtung einzelner Gestalten der iıtalienischen Reformationsgeschichte,
die WIr bei Pıerre Bayle finden, ersten historischen Darstellungen der ZTO-
Keren Zusammenhänge ausgeweıtet haben ach den Deutschen kamen
die Briten, TGF mMuiıt Thomas M’Crie, dann mıiıt andern Autoren im viktorıa-
nıschen Zeitalter. Dıie einheimische, dıe italienische Geschichtsschreibung
ZO$ relatıv spat NacC Der er W ar (lesare Cantu, der in den 1 860er Jahren
schrieb. Dann geschah eın einschneidendes Ereignis, eın politisches, welches
das kulturelle Leben Italıens zutiefst gepragt hat Ich meıne den Krıeg der

garıbaldıschen Armeen den aps und die Gründung des laizistischen
modernen Nationalstaates. Nun kam eın kr1tisches Verhältnis A tradıti10-
nellen Kıirche und eın Freidenkertum in Mode, das sıch präfiguriert sah im
Denken VO:  3 Häretikerfiguren des Jahrhunderts. Eın relatıv abgeklärter
Ausdruck dieses spätaufklärerischen Sturm und rang spricht uns AUuUS den

Nachstehend folgt der Text eınes Vortra C der im Marz 1984 1ım Historischen
Zirkel 1n Basel gehalten wurde. Fur eıine assendere und mehr narratıve, wenıger
strukturell :gl'iede'rte, Darstellung des Themas verweıst der Vertasser auf se1ın Buch
Kleine Gesc ıchte der ıtalienıschen Reformatıon, das 1985 1ın den Schritten des ereıns
tür Reformationsgeschichte und auf italienisc 1m Verlag Marietti erscheıinen WIr
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Auftsätzen des liberalen Turıner Juristen Francesco Ruffinıi. In den 1930er
Jahren erfolgte dann durch Delıo0 Cantımor 1 der Durchbruch ZU!r modernen
Geschichtsschreibung. Sıe 1St methodisch CS quellenbezogen und weltan-
schaulich sowohl dem Atheismus w1e insbesondere jeglicher Kıirchlichkeit
gegenüber dıistanzıert eingestellt; S1€ ll offen seın w1e möglich gegenüber
den individuellen Frömmigkeıtsformen. Der Weltkrieg und die Sorgen der
Nachkriegsjahre verhinderten ıne rasche Verbreitung dieses Zugangs ZUT

aterıe, doch VO  5 etwa 960 veröffentlichten dıe Schüler und Geılistesver-
wandten Cantımori1s vornehmlich 1n Italıen, aber auch in Polen und iın den
USA in immer rascherer Folge Detailstudıien, welche die zahlreichen
Anregungen ausschöpften, die VO eıster aus  Ch Wır
befinden uns heute och mıtten in dieser publizistischen Flutwelle, und 1St
kein Verebben abzusehen. DDer Publikationsorte sind viele, einıge kirchen-
nahe und mehrere kirchenterne, profanhistorische Zeitschriften SOWIl1e ıne in
editorischer Aufmachung und inhaltlicher Durcharbeitung anspruchsvolle
Reihe VO  3 Werkausgaben und Monographıien, das „Corpus Reformatorum
Italiıcorum“. Dıie führende Position in der Forschung lıegt TEL eindeutig be1
den Italıenern, die in iıhrer Frömmigkeitsgeschichte der Spätrenalssance mıt
Recht einen orıginellen Beıtrag die europäische Geistesgeschichte sehen.
Dıie Fragestellungen haben sıch ausgeweıtet VO der Personalgeschichte, der
Theologie- und der Philosophiegeschichte bıs h1n D politischen’ und -
soz1ialen“ Geschichte. Gehen WIr in die Einzelheiten!

Der Ablauft der ıtalienischen Retormatıon alßt sıch ın dreı Phasen glıedern,
die alle groSSo modo eın halbes Jahrhundert dauern und sıch gegenselt1g
wel Dritteln ihrer ange überlappen. Die Phase, die etwa mi1t dem

Laterankonzıil beginnt und eLwa 1560 endet, 1sSt der Evangelısmus, ıne
innerkatholische ewegung, die ber die innerkirchlichen disziplinären und
sakramentalen Reformbestrebungen hinausgeht und für die Retormatıon VO  5

großem Belang wird. Dıie zweıte Phase 1St die Retormatıon auf der Halbinsel
selbst, die sıch 7zumelıst in Kryptoprotestantismus und in Kryptoheterodoxıie
manıtestiert und VO:  > eLtwa 1530 bıs wa 1570 dauert. Bleibt die drıtte Phase,
jene des italienischen Protestantismus und der iıtalienischen Heterodoxıe im
Exil, für dıe WIr die )aten 1547 und 1604, das Todesjahr Fausto SOzZz1nıs,
festhalten wollen Allen dreiı Phasen 1St verschiedenes gemeın. Erwähnen WIr

Aldo Stella, Utop:e velleıtd insurrezionalı deı fıloprotestantı ıtalıanı (1545—1547),
1n ; Bibliotheque d’’Humanısme et Renaıissance PF (1965) 133—182 Wılliıam

Bouwsma, Venice an the Defense of Republican Liberty, Berkele /Los Angeles
1968, 40 Leandro Perinı, en ereticı ıtalianı del ”$00 Machiavel L, In? Studi STO-

r1C1 (1969) 8R77—918 Paolo Simoncelli, Evangelısmo ıtalıano del Cinquecento,
Rom 1979 Massımo Firpo/Darıo Marcatto, I1 prımo inquisitoriale CONLYO ıl
cardınal (110vannı Morone (1332=17999), in: Rıvısta stOorıca ıtalıana 93 (1981)

71—14
W ılliam Monter, The Ttalians ın (GJeneva, 0—1 New Look;, 1n : Geneve

°Italie Etudes publiees Poccasıon du 550e annıversaıre de la Socıete ZENEVOLSE
d’Etudes ıtalıennes par Luc Monnıer, ent 1969, 5»3—//
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vorerst blofß wel Dınge Da 1St einmal der Umstand, dafß die relıg1öse Neue-

runs beı de mittleren und obern Schicht autf dem Hintergrund eıner huma-
nistischen, VOTLr allem philologischen Grundausbildung erwuchs und VO

dieser beeinflufßt wurde:;: da 1St 7zweıtens die neuerdings stark betonte 'Tat-

sache, da{fß s<aämtliche Schichten ertaßßt wurden, auch die Unterschicht w1e
Wollarbeıiter und Soldaten, kaum aber Bauern. Dıe einzıgen Gebiete, in
denen sıch ın Italıen die Neuerung nıcht nachweısen läfßst, sınd bezeichnen-
derweıse die ländlichen Berggebiete der Abruzzen, des Molıse und der AS1-
lıcata. Sonst haben Evangelıums un!' Reformatıon, also die Phasen 1Ns un:
zwel,; in ganz Italıen ıhre Anhänger gefunden und miı1ıt Wwel oder drei Tausend
davon die Phase dreı,; das italienische Exıl, gespiesen.

Der Evangelıums uns der Phase 1Ns zuzuwenden 1st begrifflich
ıne Schöpfung der Historiographie Jahrhunderts, hat aber insotern
ıne Verankerung in der damalıgen Zeıt, als die iıtalienischen Anhänger der

rhalb des vortridentischenewegun sıch als ıne Parteı SU1 gener1s ınne
Katholizısmus betrachteten un sıch „Spirituali“ nannten.? Der Begritt, dem
Hubert Jedin Bürgerrecht ın der deutschen Sprache verliehen at; leıtet siıch
VO „Evangelıum“ her, verstanden als Gegensatz „Gesetz“”, leıtet den
Blick also 1ın einem erweıterten ınn auf das NZ Neue Testament hın
Er 11 CN, dafß für die Menschen, die der Phase unserer Einteilung aNnsSC-
hören, das Neue Testament 1im Zentrum ıhres Interesses, ja ıhrer Leiden-
schaft, stand. Innerhalb dieser Ausrichtung gab 7wel Tendenzen: ıne
erasmiısche Gruppe;, die als Kern der Neuen Botschaft die Bergpredigt
betrachtete,* und ıne colafideistische Gruppe;, für die der Kern des Neuen
Testaments in den paulinischen Brieten lag mit ıhrer Verheißung der Recht-
fertigung A4aUus dem Glauben. Niemand bestreıtet heute mehr, da{fß den
Möglichkeiten der vortridentinischen katholischen Kıirche die Rechtfertigung
aus dem alleinıgen Glauben gehörte. Zwischen den beiden genannten
Gruppen gab Verbindungsglieder. Solche A Beispiel ZEWISSE
Anhänger des Reformators Juan de Valdes 1n Neapel, beı denen siıch zugleich
erasmisches und solafideistisches Denken nachweısen aßt Der Evangelısmus
kann emnach dogmatisch nıcht eindeutig festgelegt werden. eım aupt—
LEexXT des italienischen Evangelismus, beiım Beneficıo dı Crısto croctfisso, sind
augustinische und mystische Tendenzen einwandfreı feststellbar; e pela-
gianısch tönende Stelle 1st umstritten. Wıe dıe dogmatische Einheit fehlte
dem Evangelismus auch die soz1ale und die geographische: Er W ar in allen des
Lesens kundıgen Schichten und über die NZ Halbinsel verbreıtet. Geıist1g-

Adriano Prosper1, Tra Evangelısmo Controriforma: Giberti (1495—1543),
KRom 1969, 314 Gigliola Fragnito, Glı „spiritualı“ la fuga dı Bernardıno Ochino,
in: 1vısta sStOrı1ca italıana 777— 813

Zur Reze tiıon VO  - Erasmus 1n Italıen: Benedetto Groce, Sulle traduzıonı ımıta-
7101 ıtalıiane el „ElogıS deı „Colloqgut CC dı Erasmo, in: Derselbe, Aneddott: dı arıd
letteratura I eape—— —A 1942, 327—338 Sılvana Seidel Mench:ı, Sulla dı
Erasmo ın Italıa, 1N:! SChweizerische Zeitschrift für Geschichte 24 (1974) 53/ i
SOWI1e die meısten andern ihrer detailreichen Studıen.
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relig1öse Zentren ZzZuerst das Neapel des Juan de Valdes, bıs ZU

Begınn der 1540er Jahre; dann für etwa acht Jahre das Vıterbo VO  e Reginald
Pole und Marcantonıo Flaminio; dann hatte keıin Zentrum mehr und SCI -
belte dahın, bıs seinem allmählichen Erlöschen dem Druck der
Gegenreformation, 1560 Er hatte Vertreter hochgestellten Laıen
Gasparo Contarını und Vıttorio Colonna gehörten ıhm wI1ıe Prä-
laten vOon Rang und Namen: Jacopo Sadoleto, Gilovannı Morone, Pıetro
Bembo, Ercole Gonzaga Eınen Augenblick lang sah AUus», als würde eıner
der seinen den Papstthron besteigen. ber VO  w} 15472 d} seıt der Wiederbele-
bung der Römischen Inquisıtion, wurde verfolgt, hauptsächlich auf
Betreiben des zelotischen Gı1ampietro Carafa, des spateren Paul Morone
safß Wwe1ıl Jahre lang im Gefängnis der Engelsburg, und auch Pole stand

dafß die Tiara erreichte VOT dem Inquisıtionsprozei. Beide wurden
in der Folge rehabilıitiert,; Idealfiguren VO:  a Prälaten umstilisiert und
erschienen in einem Bıld, Ww1e die Gegenreformation brauchen konnte. Dıi1e
orthodoxe Parteı der Kuriıe hatte VO den spaten 1550er Jahren die
innerkırchliche Dissıdenz nıcht mehr fürchten. Dıiıese War aus der Kırche
praktisch ausgeschlossen, denn die geistigen Grundlagen des Exponenten des
eiınen Flügels, die Werke des Erasmus, auf dem Weg Z Indizierung,und das Leıitprinzıp des andern Flügels, der Solafıdeismus, Warltr selıt 1547
durch das trıdentinische Rechtfertigungsdekret als unkatholisch verworten.

Kommen WIr ZUr Phase die, ıch wiederhole C: in die Phase zeıtlich
weıt hineingreift Z.U| Protestantısmus und ZuUur Heterodoxie innerhalb
Italiens. Von beidem sprechen WIr dann, WEeNnNn ZUuUr Forderung sola fide jenenach sola Scrıptura trıtt, also das exklusive Schriftprinzip, oder ıne e-stantıische Sakramentenlehre oder eın protestantischer rCSP. heterodoxer
enger) Kırchenbegriff. Dıiıe Übergänge VO Evangelismus her 711 diesen fort-
geschritteneren Posıtionen sınd aber zahlreich und tließend, und Misere

Hauptquellen, die Inquisıtionsakten, erlauben uns oft nıcht testzustellen,
welche Haltung vorlıegt. Dıie Vorsitzenden der Inquisıtionsgerichte
‚War Theologen, aber sS1€e kannten sıch in der nıchtkatholischen Theologie
sowen1g auUs, da{fß s1e sıch ZUur Abstempelung eınes Abweichlers, se1l „Sp1-rıtuale“, Protestant oder Heterodoxer, mıt eınem Epithet begnügten:„luteranus“. Die moderne Aufteilung Stammıt VO uns und erfolgt aufgrund
VO  - theologischen Eıgenheiten, welche die Forschung ermuittelt hat

Der iıtalıenıische Protestantismus estand A4us Zwinglıanismus/Calvinismus
und Luthertum, die Heterodoxie aus Täutertum und Antıtrinıtarismus. Von
allen diesen Strömungen oılt, da{fß S1e mehrheitlich im Verborgenen ebten,
daß ıhre Anhänger der Maske der Anpassung die katholischen ult-
ftormen eın nıkodemiutisches Daseın ührten. Der Nıkodemismus 1St die Ex1-
stenztorm Par excellence der iıtalienischen Reformation im Mutterland,
da{fß WIr eigentlich VO  3 einem Kryptoprotestantismus und einer Kryptohete-rodoxie sprechen sollten. Sıcher nachweiısbar finden WIr offenen Protestan-
t1smus, der sıch 1mM ult frei außerte, 1Ur in einıgen calvınıstischen Bergtälerndes Pıemont. Spätestens seıt der Verabschiedung des trıdentinischen Recht-
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fertigungsdekrets, 154/, 1im übrigen auch die „Spiritualı“ mehrheitlich
ınem nikodemitischen DaseınS1)er Nikodemismus leıtet sıch

her VO Kapitel des Johannesevangelıums, VO Pharısäer Nikodemus
dıe Rede 1St, der Christus des Nachts besucht, seiınen Glauben den
andern nıcht offenbaren. Der Begritf 1St modern Ww1e „Evangelısmus”,
doch hat iıne noch prägendere Vorlage Jahrhundert als jener, nam-
ıch Calvıns sarkastisch Fxcuse Messızeurs les Nicodemutes
VO  - 1544 Dıe Excuse entschuldıgt in Wirklichkeit die Nıkodemuiten nıcht,

bıgen dasw1ıe 1M Titel heißt, sondern klagt sS1€ und ordert VO läu
freıe Bekennen seıner Überzeugungen bıs hın ZU Martyrıum, oder die
Flucht. Calvın hatte hınter sıch Luther und Hutten un den Zeıtgenossen,
Augustın un den Vätern; ıhm ENILSCHCN, auf der Seıte eınes Verbergens des
Glaubens und Vortäuschens nıcht vorhandener Überzeugungen, wenn töd-
liche Geftahr drohte, stand Tasmus und in der Spätantike Hıeronymus.
Beide Parteıen konnten gewiıchtige Bibelstellen für sıch antühren. Den
unmittelbaren Anlaß tfür die Polemik Calvıns sollen autf dem theoretisch-
biblischen Gebiet die Pandectae meterıs el nNOUL Testamentiı des oberrheinı-
schen Naturforschers und Theologen (UOtto Bruntels geliefert haben.? run-
tels, der 1im Bauernkrieg auf der Seıte der Aufständischen stand, legte nach
deren Niederlage in seinen Pandectae mıt biblischen Argumenten dar, w1e s1e
hre täuferischen und die damıt verbundenen sozialrevolutionären Überzeu-
gunscCh beibehalten und sıch trotzdem der konfessionellen und weltlichen
Ordnung ıhrer Gebieter unterziehen konnten. Sein Plädoyer bedeutete ine
Verinnerlichung des Wesentlichen und ıne Anpassung des als Unwesentlich
Eingestuften; oing aus VO  an einer Sıtuation der Niederlage, der Schwäche,
des Sympathie-Suchens. Aus eıiner solchen Haltung heraus erfolgte auch die
Verbreitung des theoretischen, biblisch fundıierten, Nıkodemıismus 1im
Reformationszeitalter: Am Antfang stand wahrscheinlich dıe Niederlage im
Bauernkrieg, spater kam die unabdingbare Unterwerfung die katholıi-
sche Kirche mıt ıhrer Inquisıtion oder die großen protestantischen
Landes- und Magistratskirchen. Fs wiırd zeıgen se1n, da{fß Z Schicksal
der ıtalienischen Retormatıon gehörte, dafß s1e auch dort, s1€e sich VO  m der
Vorherrschatt der katholischen Kırche befreıte, sıch bisweilen nıcht freı ent-

talten konnte, weıl sS1€e in den protestantischen Landes- und Stadtkirchen
keinen Platz fand Der Nikodemismus 1Sst eın Phänomen, das auch die drıtte
Phase unseIrIekI Einteilung, das Leben 1m Glaubensexil,; sporadisch be-
gleıtet.

Ich habe gesagl, dafß WIr vieles, W as WIr über Protestantismus und Hetero-
doxie in Italien wıssen, A4Uu5S den Protokollen VO Inquisıtionsprozessen
ertahren. Dıie Verfahren des Hauptinstrumentes ZUTE Bekämpfung der
Neuerer in Italien, der Inquisıtion, sind indessen noch nıcht systematisch
ertorscht worden. ıne Geschichte der Inquisıtion 1ın der Frühneuzeıt würde,

Carlo Ginzburg, nicodemısmo. Sımulazıione dissımulazıone religi0sa nelPEu-
ropa del SO0 Turın 1970
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glaubt eın Kenner, iıne ZEW1SSE Rehabilitation des Instıtuts mıiıt sıch
bringen. Die Prozesse sejen wenıger arbıträr geführt worden, als INan

gemeınhın annımmt;: s1e hätten einer Reglementierung unterlegen,
die eingehalten worden sel. Was den Akt des Abschwörens betrifft, der bei
diesen Prozessen oft vorkommt und der die Unterwertung die katho-
lische Kirche schlechthin darstellt, möchte iıch ıne Bemerkung dazu
anfügen. Man ne1gt dazu, den Akt generell als verlogen und als Eınleitung
einem nıkodemitischen Daseın ınterpretieren. Federico Chabod hat uns

bedenken gegeben, dafß das Abschwören in einıgen Fällen aus eıner autf-
richtigen Gesinnung heraus erfolgen konnte. Es handelt sıch jene Fälle,

der Gläubige sıch VO  3 der Kırche, dem mystischen Corpus Christı mi1t
seınem weltlichen Oberhaupt im Papste, nıe lösen wollte, und spat
merkte, dafß Stellungen bezogen hatte, die VO  5 der Kırche nıcht oder nıcht
mehr gedeckt wurden. Der „Spirıtuale“ Pole bekannte sıch in Viterbo
einer Rechttertigungslehre, die siıch VO'  5 derjenıgen Luthers kaum nter-
schied,; doch Zing ıhm die Einheit der Kırche über alles Der vortridentinı-
sche Katholizismus hatte bekanntlich ıne größere dogmatische nbe-
stimmtheiıt und damıt auch Breıte als der nachtridentinische, un WT veistig
noch 1ın jenem Hause WAar, konnte in diesem, der nach F350 entstand,
leicht in die Irre gehen, ohne sıch dessen bewußt W3  $ )as
Abschwören konnte dann Aaus aufrichtiger Reue über das, W as offiziell als
Fehltritt qualifiziert werden mußßte, geschehen.

Evangelismus, Protestantismus und Heterodoxie entfalteten sıch in Italien
dem Einfluß VO:  5 verschiedenen Anregungen, auf die ich eingehen ll

Die einheimische Forschung betont die vorlutherischen Wurzeln der ewe-
gungen, oder ZU mındesten des Evangelısmus, wobeıl s1e in Entsprechung

den beiden Flügeln, dıe WIr 1mM Evangelismus unterschieden haben, auf die
savonarolijanısch-solatideistische und autf die ficını1anısch-humanuistische Tra-
dition hinweiıst. Es 1St bekannt, dafß Pıetro Spezıale, Rektor der Schule des
Ketzernestes Cıttadella, sıch rühmte, die Rechtfertigung durch den Glauben
verfochten haben, als Luther noch nıcht aufgetreten WAaäl, und dafß
Gasparo Contarını schon 1511 ıne Bekehrung ZUu Solafideismus erlebte,
die Recht miıt dem Turmerlebnis Luthers verglichen worden 1St. Trotzdem
können WIr nıcht VO  3 eiınem italienıschen Protestantismus VOr dem entschei-
denden Jahr 520 sprechen, sondern Ur VO  e einem Evangelismus. Zum Pro-
testantısmus brauchte mehr als DUr die Hınwendung gewıssena-
mentlichen Bibelstellen; da brauchte die WEeI wichtigsten Faktoren

ennen Gespräche und briefliche Kontakte mıiıt Bekehrten aus den LAan-
dern jenselts der Alpen einerseıts und dıe Lektüre VO  - häretischen Büchern

John Tedeschıi, Preliminary Observations Wrıting Hıstory of the Roman
Inquisıtion, 1In: Continuity and Discontinutt y ın Church Hıstory. Essays Presented LO

Wıilliams the Occasıon 25 65th Birthday. Hg VO  3 Forrester Church un!
Timothy George, Leiden 979 247

Lo S$EALO Ia 1ta yelig10sa Milano nell’epoca dı Carlo V’ 1n ! Opere dz Federico
Chabod I11 1! Turın 1971 311
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andererseıts. Dıiıe Begegnunge und Kontakte ergaben sıch insbesondere 1m
1mM soldatischen und 1m unıversıtären LebenBereich des Handels, aber AUC

Berutsgruppen, in
s1€e vorhanden. 1I)ementsprechend finden WIr dreı

denen sıch Protestantismus leicht verbreıtete: Kaufleute, Soldaten und Stu-

denten. Dıie relıg1öse Neuerung erscheınt 1in einer gewissen Dichte in Han-

delszentren w1ıe Venedig, Modena, Neapel, Messına un Palermo. Sıe —

scheıint zudem ın universıtren Zentren w1e Padua und Bologna. Von der Uni1-

versiıtät Padua hat mal festgesteÜ€ daß nahezu alle Vertreter des Protestan-
höherer Ausbildung in ıhren Hörsälen C-t1Smus und der Heterodoxıe miı1t

semn haben die auch un den ;talienischen HandwerkCIIl stark vertretene

Neuerung 7U Teıl gleichfalIs auf persönliche Gespräche mıiıt Nordländern
„urückzuführen 1Sst, aßt sıch nıcht nachweısen. Möglıc ware schon, denn

kennzeichnet, sind
be1 der oroßen Mobilıität, die das Jahrhundert genere
Reıisen VO:  am} Handwerksgesellen ber die Alpen nıcht auszuschließen.

ern W ar in Italıen sehr verbreıtet. Von
Dıiıe Lektüre von häretischen Buc

Luther erschienen, ZU Teıil anOoNYyIN und unt remden Vertassernamen,
wel der dreı großenvier gedruckte Schriften in italienischer Übertragung, yıstliıchen Adel eut-Reformationsschritten VO 1526; der Traktat An den ch

t10N und der Traktat Von der Freiheit eines Christenmenschen. Der
scher Na
Luther, der mıiıt diesen Übersetzungen Italıen rezepiert wurde, 1st tast

IMUs, eiıner Schrift zudemüberall der Vertreter kat’exochen des Solatideıs
in den übrıgen eın milderder krude und aggressıve Luther, der Polterer,

NgCH in der systematischen un: der LO-Exponent reformerischer Bestreb
ralen Theologie, dem ma  n den Namen des TaSsmus oder Kardinal Fregosos,

überkleben konnte. Ahnliche Collagen be1ı der Vertasser-
eines „Spirituale“
schaft lassen siıch ın den Fälle der in Italien stark rezeplerten Melanchthon
und Bucer nachweısen. Melanchthons Locı cCoMmM. zirkulierten italıen1-
scher Übersetzung: iıhr Vertasser verbarg siıch un dem durchsichtigen

Vielleicht ebenso Iintensıv w1e diePseudonym Ippofilo da Terranegra.
Bucer wurden die Werke des Pre-Schritten der erühmten Melanchthon

Druckers Bartholomäus Westheime und des schondigers und künftigen
erwähnten Otto Bruntels aufgenommen. Dafß Brunftfels’ Name un anderem
für Rechtfertigung des Nıkodemısmus stand, wıssen wWIr. Seıin Hauptgegner

jenısche übertragen,in dieser Hinsicht, Calvın, wurde gyleichfalls 1Ns Ltal
W ar gerade die Excuse Messı:eurs les Niıcodemite$ Seıt 1557/ lag auch das

die Instıitutio religi0n1s chri-Hauptwerk des genferischen Retormators,
st1anae, iın italienischer Sprache Dıie lateiniısche Originalfassung W alr

dem Süden gelangt Flaminıo las s1enoch mıiıt eıner gewissen Dichte NacC

spatestens 1m Jahre 1541 da{fß eın solcher Erfolg der genferischen Überset-
1St 7weıfeIhatt Dıiıe Inquisıtion verfolgteZUNS VO 155/ auch beschieden Wal,

nach iıhrer Wiederbelebung 1m Jahre 542 nıcht NUur die Häretiker, sondern
Gedankenguts;, das Buch. Ihr Instrumentauch das Hauptvehikel häretischen

W ar der Index ıbrorum prohibitoru Dıie verschiedenen Indıices, die 1ın den

Alessandro Pastore, Marcanton10 Flamını10, Maıiland 1981; 114 95
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ersten Jahren nach 15472 erschıenen, erlangten noch regionale Bedeutung;
VO allgemeıner Gültigkeit wurde der Index Pauls bezeichnenderweise
des Inquıisıtionspapstes VO  5 559 Auf diesem Index erschiıenen neben
retormatorischen Tıteln die Werke des TAasmus: der Index bıldet somıt eın
weıteres Verbindungsglied zwischen den Personengruppen, die den
Phasen I und gehören. Man kann9 dafß das Erscheinen dieses Index
die Sıtuation der Verfolgung VO  a häretischem Gedankengut quantıtatıv
anderte, nıcht aber qualitatıv. Schon 1524 1St nämlich ıne Verbrennung
VO  5 Lutherschritten in Venedig nachgewiesen; 1527 kennt [114 ine dem-
selben Ort, VO  } 1543 datiert iıne in Maıiland. Dıie Verbrennungen gingen in
loser Folge weıter und verdichteten sıch mit dem Erscheinen des Index Pauls

Am Sonnabend VOTr Palmsonntag 559 wurden iın Venedig bis Tau-
send Bücher den Flammen übergeben.” uch wenn InNna  5 annehmen mufßs, dafß
die hohe und verläßlich dokumentierte Zahl N Auflagen VO identischen
Büchern 1n sıch schließt, ıllustriert s1€e doch aufs schönste die rapıde Zunahme
der Lesebefähigung 1n der venezjanıschen Spätrenaıissance einer Lesebefä-
higung, die w1e überall in der Frühneuzeıt in der Mittelschicht un den
Handwerkern verbreiteter WAar als den Bauern.

Unter den soz1ıalen Gruppen, be] denen Evangelismus, Protestantismus
und Heterodoxie Eıngang fanden, haben WIr bısher WwWwel übergangen: Dıie
„Akademiker“ und dıe nıedern Geıistlichen. Die „Akademiker“ Miıt-
glieder der zahlreichen Gesellschaften ZUuUr Pflege der Dichtung, der Musıik,
der bildenden Kunste, der Gelehrsamkeit und der Geselligkeıit, die sıch 1n
den iıtalienischen Städten des Jahrhunderts konstitujerten. Diese Akade-
mien, in denen sıch der Manıerismus früh zeıgte, hatten alle ıne Tendenz
Zu Ausgefallenen, SA Gesuchten, und 1M reliıg1ösen Bereich ZU antiıkon-
formistisch Protestantischen oder Heterodoxen. Es mMag se1n, daß ıne häre-
tische Haltung einem gewıissen Moment ın den 1540er Jahren geradezu
„1N  « war, s1e beı diesen der Mittel- und Oberschicht angehörıigen Bür-
ern ZuU Ton gehörte. An Beruftfen ragten hervor: Ärzte, Juristen,

Schullehrer, Literaten und Detailwarenhändler.
W as den nıedern Klerus anbetrifft, wurde 1n grofßer Zahl für den

Evangelısmus oder die Reformation Wenn INa  - die ach Basel
exulıerten Italıener auszählt, kommt INa  ; auf das Verhältnis zwiıischen
Klerikern und Laıen. Dıie wirkliche Proportion scheint mır aber einen viel
größern klerikalen Anteıl einzuschließen: ich vermute, dafß die Forschung
einmal einem Verhältnis Ww1e€e odero 1:205 gelangen wiırd. Es mMag
auch eın unterschiedlicher Anteıl gelten für die eıt VOr 1542, dem Krisenjahr
des Evangelismus, und der Periode nachher: ıne orößere Zahl VO  a Geıistli-

Carlo de Frede, Roghi dı brı ereticalı nell’Italia del Cinquecento, n Rıcerche $LO-
riıche ed economiche ın memor1a di Corrado Barbagallo IL, Neapel 1970, 2475 Zur
Zensur in Italien: nton10 Rotondö, La CENSUYTd ecclestiastica cultura, in: Stor14
d’Ttalia V/2,; Turıin 3: 9—1 Zur Zensur in Venedig: Paul Grendler,
The Roman Inquisıtion an the Venetian Press, 0—1 Princeton 1977
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iıne kleinere tür den „weiten.! Sıcher 1St VOI-
chen für den ersten Zeıtraum,
läufig NUur, da{fß der klerikale Anteıl beträchtlich W ar und dafß die spirituelle

die tür einen Kleriker gegeben w ar (oder: gegeben hätte seınIntrospektion, fördernd ausgewirktsollen), sich auf der Suche ach Glaubenstormen
hat

Wır haben Pad als Pflanzstätte des Protestantismus un der Heterodoxıe
VO  - universıtärem Zuschnitt erwähnt. Padua W ar 1im Prinzıp eın Ausbil-

des Das Aequivalent tür Geistliche,dungsort für Studenten weltlichen Stan
ıne vorzügliche Ausbildungsstätte pro$sressiver Spiritualıtät für Kleriker,

führung. Nennen WI1r hıer NUur dieestand auch und o ın mehrfacher Aus
die Pflanzstätten des nord-dreı berühmtesten Benediktinerklöster dieser Art,;

;talienischen Evangelısmus Philoprotestantismus CI Sant Giustina
Venedig und San Benedetto Po (San1in Padua, San Giorg10 Maggıore in

Benedetto in Poliırone) beı Mantua. Dıie Klöster mit vielen andern des-
dıe ıne Wıe-selben Ordens in eıner Kongregation zusammengeschlossen,

derbelebung der Ordensdisziplın SOWl1e ıne Neuerweckung des geistigen
gebracht hatte. Diese Kongregation VOun! spirituellen Lebens mıt siıch

Santa Giustina W ar Begınn de Jahrhunderts gerade VO  3 einem unserert

dreı Klöster ausgegangcn, hatte die beiden andern auch bald erfafßt und bil-
den Tendenz beinahe ıne eıgene Körperschaft,dete 1n ihrer zentralisıeren

einahe eınen eıgenen Orden Der Aufschwung setzte sıch 1m folgenden
stand das Mutterkloster Santa GiustinaJahrhundert tort, und NOC

wenll nıcht seiner Spitze, doch weıt vorn Hıer lebte die neuUC, VOoO Valla
k; hiıer jeß siıch Pole 1n diese Wissenschaftun! Erasmus begründete Bibelkriti

dierten un der Leıtung VO Gregorioeinführen. * In San Benedetto Po STU

Cortese!* die Brüder Folengo, Giambattıista und Teoftilo, 13 sowı1e uc1ano
Aut San Giorgi0 Maggıore,deglı Otton1; der heterodoxe Sympathıen hatte.

der Insel VOT Venedig, treftfen WIr Vıncenz Maggı, der pater ach Basel
Reformatıon w ar in diesen K1ö-floh.?” WDer Übergang VO Evangelismus ZUI

gereinıgter benediktinischer Dıszıplın el fließender. Er illustriert auts
VO  a} elio0 Cantimor 1 wiederholt gemachtenschönste die Richtigkeıit

Feststellung, daß nämlich in Italie das Bedürfnis ach eıner relig1ösen
Sing mıiıt dem Bedürtnıs nach eıner ErneuerungErneuerung and in Han

des moralischen Lebens.

Valdo Vınay, La Rıforma protestante, Brescıia 1970, 319
Cardinal ole and the11 Dermot Fenlon, Heresy Obedience ın Tridentine Italy

Counterreformation, Cambrı 1972,
ınale Gregorio ortese Ila CY1SL relıg10S4 del Cinque-Gigliola Fragnıto, Car

1— 144CenLO, 1: Benedictina 3() (1983)
13 Gıiuseppe Billanovich, Tra don Teofılo Folengo Merlin Coca10, Neapel 1948,

in: Bollettino dellaCarla Farallı, Per UN  \ biografıia dı Lucıano deglı Ottonı,
socleta di studiı valdesı Nr. 134 34—51

Frederic Church, Vincenzo Maggı, Protestant Polıiticıan, in: Persecutıion and
Burr. New ork 1931, 227—254Liberty. Essays ın Honor of George Lincoln
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Neben dem Orden der Benediktiner gab ZU miındesten eınen andern,
der auch zahlreiche und namhatte Vertreter hatte, die autf der progressiıven
Seıte der Spirıtualität angesiedelt Ich meıne jenen der Augustiner-Ere-
mıten. Der Orden War schon 1ın der Mıtte des Jahrhunderts suspekt und
wurde VO Oberdenunzianten LDionı1isı0 Zanettinı, genannt Grechetto, in
globo als häretisch gebrandmarkt; die moderne Forschung hat die Berechti-
gun dieses Verdachts bestätigt. Es Jag für seine Angehörigen auft der Hand,

sıch die TCSSAMMCICIH ıhnen nıcht mıt der Zur-Kenntnisnahme der
Ordensregel begnügten, sondern dafß S1e ZU Studium der Schriften ıhres
Ordenspatrons vorstießen. Augustıin wiederum führte s1e weıter Paulus,
und damıt S1e selben Ort angelangt Ww1e die Reformatoren. Luther
hatte bekanntlich auch als Augustiner-Eremıit begonnen.

Augustinern begegnen WIr be] der Reformation 1mM Maıiıländischen, iın
Bologna und ın Lucca.}® Dıie betreffenden Geıistlichen eintache
Ordensbrüder. ber 197 zuoberst 1ın der Hıerarchie, beım General,; roch
ıne Zeitlang nach Häresie. Girolamo Seripando verteidigte auf dem Konzil
VO  e} Irıent die Lehre VO  . der Rechttertigung ach der ımputatıven, on VO  e
den Protestanten VvVe  en Form och 1561 wollte iıne Konzilschrift
VO'  e’ Pole ZU Druck bringen, während Pau!] doch UVO den VeI-
storbenen Kardıinal einen Inquisitionsprozefß angESIrEN L hatte. Serıpando
mußte für seıne Haltung nıcht büfßen 1US ıh: ZUuU Erzbischof
VO  3 Salerno, dann Z Kardınal und als Legaten ZUuU Präsıdenten des Kon-
z1ls VO  3 Trient. Fur mehrere Ordensangehörige Serıpandos in den nıedri-
n angen blieb aber 1Ur der Weg 1Ns Exil übrig.

Schliefßlich sınd neben den Benediktinern und den Augustinern noch die
Franziskaner als häresieträchtig CNNCN, WECNN auch in geringerem aße
In den reisen dieses Ordens entwickelte sıch die Lehre VO der essentiell
menschlichen und leidenstähigen Natur Christt: VO Christus PaupcCTI, iıne
Lehre, die siıch bei den Antıtrınıtarıern 1im Exil wiederfindet. „Die Kırche
steht bei den Armen“, soll der Franzıskaner Bartolomeo Fonzıo gESaARL
haben, „bei den Menschen, welche die Welt nıcht kennt, und nıcht be] den
Päapsten und den Prälaten

Ich habe DESAQL, die Übergänge VO Evangelismus ZU Protestan-
t1smus fließend sınd und da{fß bısweilen schwer halt testzustellen, die
ıne und die andere Haltung vorlıegt. Wır sınd nıchtsdestoweniger
imstande, 1n den oroßen Zügen ıne Karte der Italıa retormata (oder kryp-
toreformata) entwerten. IDE 1St einmal der Süden, das Gebiet sudlıch VO

KRom, in dem sıch neben dem valdesischen Evangelismus der Calvinismus

Ugo ROozzo, Vicende ınquisitorialı delPeremitano Ambrogio Cavallı (DIEL= 1If2)
in: 1vısta di stor1a letteratura relig10sa 16 (1980) 223—256 Marıno Berengo,Nobılı mercantı nella Lucca del Cin neECENLO, Turın 197 403 f

Cesare Bıanco, Bartolomeo de Pergola Ia $  \ predicazione eterodossa
Modena nel 154J1, in Bollettino della societä dı studi valdesı Nr 151 1982)
Vgl uch Achılle Olıvieri, „Ortodossia“ ed „eresia“ ın Fonzı1o0, 1n  e Bollettino
socletä dı studı valdesı 91 Nr. 128 2320—55
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nachweısen aßt 1)as Hauptziel der Vertriebenen AUuS Messına und Palermo
1st enf. IJa ist weıter Rom, 1n dem alle zeitgenössischen relıg1ösen Stro-

un vorkommen. Dann haben WIr 1im Gebiet nördlich VO Kom bıs
latıv starke Durchsetzung mıt Calvınısmus miıt Zentren ınden Alpen ıne

Pıemont, im süudöstlichen Zıptel Herzogtums Mailand, in Modena und in
tS, die nıcht eınLucca (woO Ende des Jahrhunderts aum ıne Famiuılie leb

Glied in enf hatte). Überall vorhanden, im Süden w1ıe 1m Norden,
antitrinitarısche un spırıtualistische Tendenzen, WE auch als eigentliches

UngleichZentrum dieser Richtung fast Ur Modena genannt werden annn
der Sıtuation nördlich der Alpen verbanden sıch in Italien die antitrinıtarı-
schen Stromungen oft mi1t dem Täutertum, un: für dieses ann sehr ohl eın

dıg und die Terra terma. Vielleicht schonZentrum angegeben werden: Vene
1546, siıcher 1550, versammelten sıch die italienischen Täuter un uzug

dieausländischer Glaubensbrüder einem Täuferkonzil,; dessen Ziel Wal,

Dıvergenzen in der Auffassung VO der Gottheit Christı glätten. Man

einıgte sıch darauf, da{fß Christ nıcht (sott sel,; sondern gezeugt VO  ’ Marıa
de le vertude dea Das Täuferkonzilund Joseph und dann „r1pıeno

VO  w 1550, dem auch eın Celio0 Curione AUS Basel angereıST am, Warlr

Höhepunkt und zugleich $aST Endpunkt der täuferisch-antitrinitarıschen
der in alle Verästelungen eingeweihtewegung. Eın Jahr spater verriet einer,

WAaäl, Pıetro Manelfi; dem Inquisıtor die NzZ Organıisatı und diese wurde
zerschlagen. Ware antitrinıtarısche Täutertum ZUrFrF Kirche Italiens

geblieben wäre” Wohl kaum. Der Calvınısmusgeworden, WwWenlll sıegreic
War numerisch viel stärker, konnte sıch gewıssen Orten, wWw1e ın den pıe-
montesischen Tälern o offen manıiıtestieren und genofß dort ıne
beschränkte Kultusfreiheıt. Der Calvinısmus War dogmatisch kompakter als
das antitrinıtarische Täufertum, das sıch in individuellen Posıtionen aufzu-
lösen drohte. Vielleicht hätte auch auf die politische Lenkung durch eıinen
Fürsten zählen können, geNaAUCI. durch eine Fürstıin, durch Renee de France
in errara. Der Calvınısmus hätte sich ohl durchgesetzt, wenn Italien sıch
Z.U)| Protestantismus bekehrt hätte.

Zu einer solchen Bekehrung kam bekanntliıch nıcht. Dıie Reformatıon
scheiterte in Italıen. Zählen WIr zuerst auf, W as der Bewegung fehlte, ZU)

Ertolg gelangen, un ennen WIr dann die traditionstesten Kräfte und ihre
Wandlungen, die einem Erfolg der euerer entgegenstanden.
a) TIrotz der weıten Verbreıitung der Reformatıon in EUCCaE,; 1im Pıemont, in

Bologna, Modena und 1im venezianıschen Gebiet lıtt die ewegung im all-
gemeınen einer mangelnden Verwurzelung im olk Es gab keıne
Stiädte und keıine Landstriche außer den Waldensertälern, in denen Mehr-
heıten der Bevölkerung für die neU«C Lehre nachgewıesen werden könnten.
Der Philoprotestantismus fand War in allen Schichten der Bevölkerung

18 Susanna Peyronel Rambaldı, Speranze CY1SL nel Cinquecento modenese, Mailand
1979
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seıne Anhänger, W alr aber 1im Bauerntum doch relatıv schwach
Im weıtern tehlte tast vollständıg im süudlichen Appenin.

18aMıt Ausnahme VO Renee de France unterstutzten die höhern Fkursten
die Neuerungsbewegung nıcht. Galeazzo Caraccıolo, der sıch nach enf
flüchtete, und Gilovannı Bernardino Bonifacıo, der ın Danzıg seın Leben
beschlodß, wenıger bedeutende Lokaladlıge.

C} Die ewegung brachte keıne Führerfigur hervor, hınter der INa  ' sıch
geschart hätte.
Sıe hatte keine einheitliche Lehre

e) Sıe hatte keın geographisches Zentrum, wıe Wiıttenberg un: Kursachsen
tür das Luthertum und stärker noch enf für den cisalpınıschen Calvi-
NıSMUS ent konnte kaum ZU) Zentrum tür den iıtalienischen
Calvinismus werden: dıe Alpen da eın hohes Hındernıis. Von
einem Zentrum in Italıen 4 U5 hätte missionıerend gewirkt werden können.
Dıie intellektuellen Pole in Italien (Padua, Bologna) und die „spirıtuellen“
Pole w1e Neapel, Viterbo oder Santa Marıa aggıore bei Venedig fielen
1aber nıcht einem Punkt, in dem sıch Stoßkraft entwickelt hätte,
zusammen.

Dıiıe tradıtionstesten Kräfte, die ine weıte Ausbreitung der Retormatıon
verhinderten, die Kircheneinflüsse im Alltag SOWI1e die Macht der
kirchlichen Hıerarchie, insbesondere ıhrer Spitze, des Papsttums.

Die Kircheneinflüsse auft das Alltagsleben weıtgespannt. Sıe
reichten VO  5 der Beobachtung der zahlreichen Festtage bis Zur Anrufung
der Heılıgen beim Feldzug. Man hat VO  5 britischer Seıite neulıch darauf
hingewiıesen, da{fß die Religiosıtät ın Italıen Vorabend der Reformation
nıcht wenıger weıtgespannt W ar un nıcht weniıger tiet Zing, als in den
Ländern nördlich der Alpen.”” Innerkirchliche Retorm und Gegenre{for-
matıon beschnıitten die superstitiösen Arten dieser Devotionsformen,
ließen aber viele andere weıterbestehen.

7) die Macht der kirchlichen Hierarchie beruhte auf ıhrem ausgedehnten
Landbesıitz, auf der Durchsetzung ganz Italiens miıt Bıstümern (von denen
keın anderes Land eiıne solche Dichte autzuweısen hatte) und auf der
Autorität des Hauptes der Hierarchie, des Papstes 1)as Papsttum, das für
dıe Italiener geographisch und machtpolitisch nahe lag, wurde 1m Verlaufe
der innerkirchlichen Reform in verschiedener Hınsıcht gestärkt. Mıt Hılfe
der Jesuiten wurde wiıeder geistliche Führungsinstanz; durch die Inte-
grität G1ampietro Caraftas und seıner Nachfolger wurde wıeder abge-
sehen VO  - seiner inhumanen Intoleranz moralisch unanfechtbar, und
über seıne Instrumente ZuUur Ketzerbekämpfung, die Inquisıtion und den

18a Charmarıe Jenkıns Blaisdell, Politics an Heresy ın Ferrara, 4—1 1n: The
Sıixteenth Century Journal (1975) 6/—93

Denys Hay, Religion North an South Christendom and the Alps the Ewve of
the Reformatıon, 1n } Socıetd, Politica Cultura Carpı Al tempL dı Alberto IIT Pıo Attı
del Convegno internqzionale‚ ® Padua 1981, SpEC 201
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Index, erstreckte seine Lehrautorität bıs Z hıntersten Kirchenglied
1im Lande Dıiıe innerkirchliche Retform ving VO der zweıten Hältte des
16 Jahrhunderts stark VO aup der Kirche aus, un: Italıen, das
diesem aup nächsten Jag, bekam die Folgen der Inıtiative merklich

spuren.
Soviel ZUr Reformatıon innerhalb Italıens. Außerhalb der Halbinsel, im

Exıl, dauert ihre Geschichte mindestens 30 Jahre länger. Der Phase unserer

eingangs erwähnten Einteijlung, dem Exilprotestantismus und der Exilhetero-
doxıe, wollen WIr uns 1U den Am Antang dieser Phase stehen die
Gründung der Gesellschaft Jesu, die Wiederbelebung der Römischen Inquı-
s1ıt10N un das Scheıtern des Glaubensgesprächs VO' Regensburg, be1 dem
siıch der „Spirituale“ Contarın1ı engagıert hatte. Bernardino Ochino und
Piıetro Martıre Vermiglı, wel „Spirituali“ oder vielleicht schon ryptopro-
testanten VO außergewöhnlichem Format, sahen un diesen Umständen
keine Möglichkeıit mehr, ıhren Überzeugungen in Italien leben un flohen
aus dem Land Ihrem Vorbild ftolgten bald Hunderte un Tausende. Die

wichtigsten Asylorte Graubünden un die protestantischen Schwei-
zerstädte, England, Mähren, Kleinpolen und Sıebenbürgen. Der Weggang
der Italiener erfolgte in drei Wellen, in dre1 Generationenfolgen, mıiıt
Cantımor1 reden. Dıie Generatıon, jene VO 1542, verläßt die Heımat
fluchtartıg dem Schock der ersten Verfolgungen durch die Inquisıition.
Dıe bedeutendsten Vertreter dieser Refugiantenwelle sınd neben den beiden
(GGenannten uriıone und Piıetro Perna. Ihr Ziel 1St die Schweıiz. ach dem
Verebben des ersten Schocks der Verfolgung richteten sıch die Zu-Hause-
Gebliebenen auf eın Leben 1mM Nikodemismus eın Gingen S$1e spater ber die
Alpen, mochte dies sehr wohl A4UuS Anlass eiınes aktuellen relig1ösen Not-
standes geschehen; die Grundlagen tür das spatere Leben aber schon
trüher gelegt worden un: der Entschlufß Z.U egzug War reiflich überlegt.
Dies War die Sıtuation der Lucchesen, die nach 1555 nach enft emigrierten,
und dies wWar die Sıtuation tür die NZ Zz7weıte Generatıon VO Flüchtlingen,
die 1560 1ns Exıil ZO$S Exponenten dieser zweıten Refugiantenwelle
Giorg10 Biandrata, Valentino Gentile, Bonifacıo d’Orıa, wahrscheinlich Sil-
VesStro Teglı un: 1iccolö Buccella, sıcher Sımone Sımon1. Unmittelbarer
Anlaß ZU Exıl W ar für mehrere der Verfolgungseifer VO  - Paul W as das
Ziel des Exodus anbelangt, 1Sst schon schwieriger anzugeben als 1im Fall
der ersten Generatıon. Die einen wenden sıch enf Dr diıe andern w1e€e
Aconcıo London, die dritten Krakau. Von dieser letztern Stadt, der alten
polnischen Hauptstadt, Sagt Cantimor1, s1e, „freilich in be-
schränktem Sınn“, das wahre Zentrum der Zzweıten Häretikergeneration
BCWESCH sel. Sıcher 1St, da{fß der Exodus bereıts weıte Kreıse zıeht und sich
nıcht mehr auf die Schweız beschränkt.

Es bleibt ıne dritte Generatıon VO':  - Refugianten, die 1575 Italıen VeEI-

aßt Ihre Hauptvertreter sind Fausto Sozzını und Francesco Puccı. Das

geographische Ziel iıhrer Wünsche rückt iın weıte Ferne, Ina  an möchte
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SCN, rückt in utopische Ferne, bald ın iıne siebenbürgische Stadt, bald ın
eın polnisches ort Raköw, der spatere Hauptort der Sozzınıaner, ann
nıcht als das Zentrum dieser Exulanten angesprochen werden, weıl die dor-
tiıgen Polnischen Brüder scheint weniıger mıt Italıenern durch-
mischt als ZU Beıispıel die Einwohner VO ebentalls kleinpolnıschen
INCZOW. Diese dritte Generatıon kennt eın geographisches Zentrum mehr,
und S1€eE 1St auch in ıhrer theologischen Zielsetzung nıcht mehr einheitlich. Dıie
iıtalienische Dıiıaspora endet in eiınem Individualismus.

Ich habe auf die rage ach den Zentren der ıtalienischen Emigration VOI-

wiegend Städte geNANNL und nıcht Landschatften. In der Tat hiıelten sıch die
Religionsflüchtlinge vorwiegend 1in Städten aut. Es insbesondere die
freien Reichsstädte, welche anzıehend auftf s1ie wiırkten, SOWI1e solche Städte,
die nach iıtalienischem Vorbild über die umliegende Landschaftt herrschten.
Nürnberg, Strafßsburg, Zürich, Basel sınd die wichtigsten Namen in diesem
Zusammenhang. Die Italiener kamen A4US einem Land, in dem das stadtbür-
gerliche Leben vorherrschte, und s1e suchten in ıhrem Exil analoge Verhiält-
nısse. Dıie tür dıe Reformation CWONNCHECN rekrutierten sıch, Ww1e oben aNSC-
tührt, vorzugsweılse aus nıcht-ländlichen Gebieten: Eın Zug ZUuUr Stadt War

auch VO  } diesem Standpunkt AUS das gegebene Verhalten. Schließlich bleibt
die umstrıttene rage des ommunal-städtischen Autonomiebewußtseıns,
das in einıgen der Flüchtlinge noch lebendig WAar. Dıieser republikanısche
Gedanke wırd außer bei Gılovannı Michele Bruto be] einıgen Florenti-
nern und vielleicht auch Lucchesen och wach SCWESCH se1in, aber bestim-
mend ın der rage des Aufenthaltsortes War 1mM allgemeinen nıcht. Dazu
lag die Periode der Kommunalherrschaft der italienischen Städte weıt
zurück, dazu War der Gedanke schwach geworden. Bestimmend Wal viel-
mehr die religiöse Einstellung, die mehrheitlich auf eiınen der retormierten
Orte verwıes, un diese eben Städte. Unter den lutherischen Gebieten
überwogen die Territorialstaaten; Nürnberg iıldete iıne Ausnahme. Im
anglikanischen Gebiet gyab ıne einzıge größere italienische Gemeinde:
diese lag 1n der Hauptstadt des Landes, ın London, und WTr mehrheitlich cal-
vinıstisch. Dıie Landschaften Mährens, Polens und Sıebenbürgens wurden
erst aufgesucht, als in den schweizerischen Stäidten keıine Bleibe mehr WAar.

Man kann emnach SCNH, dafß der Durchschnittstyp des italıenısch SpTC-
chenden Refugianten städtisches Leben bevorzugte und einer reformierten
oder calvınıstischen Kırche angehörte.

Neben der Stadt,; und in geringerem Maiß als diese WAal, yab eın
zweıtes gesellschafttlıches Substrat, ın das sıch die Italiener Nn einnısteten:
die Universıität. Der Eıntrag 1ın die Matrikel verlieh ıhnen Privilegien wiırt-
schaftliıcher, soz1ıaler und Juristischer Art,; dıe s1e für das mangelnde Bürger-
recht entschädıgten. Sıe kamen mehrheiıtlich nıcht studıeren, sondern

Ww1e iın Basel Rechtsschutz erwerben, VO  3 Zöllen und W aren-
umsatzsteuern efreıt werden, Mieterschutz genießen und VOT

Verhaftung, die ohne Einwilligung des Rektors nıcht möglıch WAarl, sicher
se1in. ber nıcht 1Ur ın den unteren Rängen der offiziell Lernenden, treffen
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WIr Italıener, sondern auch den Protessoren. Von enft ber Altdort
bıs Oxford saßen S1e auf den muıttel- un westeuropäischen Lehrstühlen. W)as

intellektuell-gesellige Leben eıner Universıität des Jahrhunderts stand in
der direkten Fortsetzung der Hauslehrertätigkeıit, die einıge der Flüchtlinge
ausgeübt hatten; stand auch in der Fortsetzung des uns und Treibens der

gelehrten Akademien sSOWwl1e des koinobitischen Klosterlebens, dem manche
Flüchtlinge angehangen hatten. Francesco Porto, der Gräzıist VO  - Gent, W ar

Hauslehrer be1 Renee de France BEeEWESCH un: hatte vorher iın der Akademıie
VO  un Modena Griechisch gelehrt. Girolamo Zanchı, Emanuele Tremellio und
Pıetro artıre Vermiglı, Protessoren iın Heıidelberg, Cambridge un Oxford,

Laterankanoniker BeEWESCH oder hatten dem Orden nahegestanden.
Der gemeinsame Nenner zwischen dem Leben VOr dem Exil und dem Leben
nachher WAar Hochstehende intellektuelle Tätigkeıt, die das geistvolle
Gespräch als lebenswichtiges Elixier nötıg hat

Stadt un Universıität als Auffangbecken tür die italienische Refugianten-
welle keıne einmalıgen Erscheinungen. Mehrere Städte un: mehrere
Universıitäten boten sıch dem Flüchtling Man mu{(ß sıch das Leben 1m Exil
für viele der Betroftenen als eın häufiges Wandern VO  5 Ort Ort, VO Unı
versıtät Universıität, vorstellen. Ott diese Wanderungen aber keın
Hın- und Herpendeln, sondern ührten gezielt VO  a den Orten orthodox-
retormıierter Kontession den Orten mıiıt heterodoxer Freiheıit. Dıie ewe-

guns ging VO  - ent Au (wo allerdings viele hundert FExulanten schon seßhatt
wurden), berührte manchmal das relatıv tolerante Basel und endete in den
damalıgen Ländern der Religionsfreiheıit, Mähren, Polen und Siıebenbürgen.
Diese Dınge sınd bekannt;: hier se1 NUur daran erinnert, da{fß Forschungen Z

diesem Thema individualgeschichtliche Forschungen sınd und da{fß WIr kaum
mehr Gruppen zusammentassen können (wıe das in enft und beı den Locar-

in Zürich der Fall 1st). Als Paradigma diene uns deshalb das Leben
eines einzelnen, das vielzitierte Schicksal VO  e Bernardino Ochino.“

Der ehemalige Kapuzinergeneral un bedeutendste Bußprediger des Jahr-
hunderts hielt sıch nach seiner Flucht zuerst urz in Zürich auf und sing
dann für drei Jahre nach Gentf, Calvın in einem distanzıerten, aber
ftreundlıchen Verhältnis stand. In Augsburg ergaben sıch ın der Folge seıne
ersten Kontakte mıt dem Spiritualismus. ach der Niederlage der Prote-
tanten im Schmalkaldischen Krıeg ZUOS nach England, Aaus dem durch
den Regierungsantrıtt Marıa Tudors wieder vertrieben wurde: berührte
Basel, vermutlich die Bekanntschaft mıiıt urıone und Castellio u-

erte, und ahm ıne Berufung nach Zürich als Ptarrer der Locarneser
Gemeinde Er publizıerte Predigten und eiınen Katechismus; tatal wurde
für ıhn aber TSLT die Veröffentlichung der Dialogı trıgınta (beim Exulanten
Pıetro Perna, Dıiıe Dialogı sınd eın offen, sondern eın verkappt hete-

Daniel Bertrand-Barraud, Les ıdees philosophiques de Ocbhin de Sıenne, Parıs
1924 Benedetto Nıicolinı, Il pensıero dı Ochino, 1n : Attı della Accademıa Pon-
tanıana dı scı1enze moralı politiche (1938) LE $ Roland Baınton, Bernar-
dino Ochino, esule rıformatore senese del Cinquecento, 7—1 Florenz 1940
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rodoxes Buch Sıe sprechen keine tixiıerbaren Urteıle AauUs, sondern stellen
Meinungsäußerungen, die Drıittpersonen in den und gelegt werden, ein-
ander gegenüber und überlassen das Verdikt dem Leser. Dieser wird 1Ur

iınsotern geleitet, als der Vertasser ıne der Meınungen mıiıt esonderem
Nachdruck hervorbringt, sS1e austführlicher als die anderen Worte kommen
alßt oder sS1e anderswie ervorhebt. Ochino insıstliert auf dem absoluten oder
doch vorwiegenden Wert der göttlichen Inspıratıon, legt iınen starken ach-
druck auf die unendliche Barmherzigkeit VO  3 (zottes Vergebung, dafß
die Sünde wider den Heılıgen Geist praktisch leugnet, faßt Christus nıcht als
Messıas und göttlichen Mittler zwischen Gott und den Menschen sondern als
Propheten und Bußprediger auf, und betont, da{fß 1N1SCIC Kräfte Inmen
mMır der Gnade (zottes genugten, die Rechtfertigung erlangen. In
eiınem der Dialoge verleiht dem Verteidiger der Polygamıe solches
Gewicht, dafß beim Leser der Eindruck entstehen mufßß, für diese
Lebenstorm eın.

Die angebliche oder wirkliche Verteidigung der Polygamıie wurde
Ochino ZzZu Verhängnis. Am Dezember 563 mufite CI, 76Jährig, Zürich
verlassen. uch Basel und Mülhausen verschlossen VOT ıhm die Tore; iın
Nürnberg konnte wenıgstens überwintern. Das tolgende Jahr verbrachte

ın Kleinpolen, in Krakau, iıhm Zut gng und INa  3 sich seiınen
Predigten drängte, und in Piınczöw, ıhm die est dreı seiıner Kinder
dahinraffte. Im Sommer 1564 erlhe{fß der König das Edıikt VO  x Parczow, das
landestremden Antıitrinıtarıern den Auftenthalt 1m Lande verbot. Ochino W ar

bereıit, siıch 1n das königliche Geheiß schicken und das Land verlassen,
obschon siıch mehrere Adlige für 1hn einsetzten und ıhm Gastrecht auf iıhren
Gütern anboten. egen Weıihnachten ZOS mıiıt dem einzıgen ıhm verblie-
benen ınd nach Mähren, be1 eiınem Exilvenetianer, dem Täuter Nıc-
colö Paruta in Austerlitz, Unterkunft fand.“ twa drei Wochen spater starb

Ochino lehnte die Todesstrate für Häretiker ab eın Freund Castellio, der
große Vorkämpfter des Toleranzgedankens 1ın Basel, hat bezeichnenderweise
einıge VO  5 Ochinos Schritten VO' Italienischen 1Ns Lateın übersetzt. Vom
Toleranzgedanken, den mehrere den nıchtcalvinistischen iıtalıenischen
Exulanten hochhielten, 1St SCH, da{fß in seiner psychologischen und
soz1ıalen Dımension mıiıt dem Nikodemismus CN$S verwandt 1St Er erwächst
Ww1e dieser aus der Verimnerlichung der relig1ösen Empfindungen und AUsSs der
Einsicht 1n die persönliche Schwäche. Die Feststellung mag banal klingen,
aber S1e scheint mır bei der starken Betonung, die der biblische und phıloso-
phisch-ideengeschichtliche Überbau und 1in bescheidenerem Ma{fß die

21 Valerio Mafrchetti, Rıcostruzıone delle tesi antıtrınıtarıe dı Paruta, 1n : Mowvı-
mentı ereticalı ın Italıa ıIn Polonia nel secolı AVI—-AXVII, Florenz 1974;, 211—256

Massımo Fırpo, Antıtrınıtarı nell’Europa ortentale del "500, Florenz 1977
186—271
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wirtschaftlichen und politischen Faktoren ertahren haben,““ nıcht überflüssıg
se1n. Dıie Italiener, Ww1e€e der pseudonyme Alphonsus Lyncurıius Tarraco-

nensI1s, argumentierten biblisch und philosophisch-ideengeschichtlich.
Mıt Ochino haben WIr nıcht NUur den Toleranzgedanken, sondern auch den

Antitrinıtarısmus erührt. In welchem Verhältnıs stand diıeser Z.U) Täu-
tertum und den visıonaren Erscheinungen? Dıe Kritik der tradıt10-
nellen Trinitätslehre zıng entweder VO  _ rationalistischen, modern NIMNU-

tenden Prämissen aus, oder s1e wWar philologisch-biblizistisch. Gemeılnsam
haben dıe beiden Kritikitormen, dafß das durch s1e entstandene Vakuum im
Verhältnis VO (zott und Mensch durch Spiritualismus gefüllt wırd. ESs 1St
dies der Glaube, dafß (zott das Wunder der Erlösung, das Christus be1-

spielhaft vollzog und das eın Wunder seiner göttlichen Kraft,; seıner Gnade,
1St, dem einzelnen Gläubigen wiederholen könne, und War aut direktem
Weg, ohne die Interzession Christı. Dieser Glaube wurde VO iıtalienischen
Täuter oft geteıilt. er Täutfer nahm zudem d} daß die Zustimmung E
Vorgang der individuellen Erlösung, oder der Wiedergeburt, wıe sS1e
nannte, nıcht 1im Säuglingsalter gegeben werden konnte, sondern ISTE 1m
Alter eınes erwachten kritischen Bewußtseins. Insotern finden WIr auch beim
Taäauter eın ZEWI1SSES Vertrauen in die Krätte der menschlichen Vernuntt. W as
endlich den Visıionar betritft, geht beı iıhm der Inspirationsglaube noch
weıter, denn umfa{ßt nıcht Nur die Wiedergeburt Geıist, sondern auch
eın Missionsbewulßfstsein prophetischer Art.?

So w1e€e Täutertum, Antitriniıtarısmus und visıonäre Phänomene ın der ıta-
lienischen Reformatıon dogmatisch nıcht Strcng voneıinander scheidbar sınd,

fließen s1e ineinander ın der Soziologie iıhrer Anhängerschaftt. 1)as Täu-
fertum umfaßte muıttlere un: untere Schichten, der Antitrinıtarısmus muıttlere
und höhere Schichten, die visıonare Haltung mMan merke sıch das eben-
talls mıittlere und höhere Schichten. le fanden ıhre Anhänger vornehmlich
ın der Stadt, nıcht aut dem Lande Unter den Berufen, die VO:  - allen dreı Stroö-

MUNSCH ertafßt wurden, ragt eıner heraus, und ‚W ar eıiner der höhern Schicht,
jener des Arztes. Ärzte sınd der ıtalienischen Emigration religi0n1s

1Ur VO  $ dieser sprechen maßgeblich beteilıgt. VDer praktische
Arzt, eiıner der heute stark durch die Landesgrenzen eingeengten Berufe, VeEI -

fügte damals ber internationale Beweglichkeit. Er brauchte nıcht 1ns Zuntt-
SySteEm integriert werden, wıe das für den Handwerker vonnoten WAar. Seın

War dıeRüstzeug ZU: Teıil die Hände;: diıe Sprache brauchte,
Koiune des Lateın. Dıiıe Nachfrage nach ıtalienischen Medizinern wWar grofß,
bedingt durch den hohen Stand VO  3 deren Ausbildung. So konnten s1e sıch

Hans Guggisberg, Wandel der Argumente hı religıiöse Toleranz UN Tau-
bensfreiheit ım un Jahrhundert, in  * Z7ur (JescC ıchte der Toleranz un Religions-
freiheit. Hg VO  3 Heıinric: utz. Darmstadt 1977 455 —481 ech Szczuckı, Hete-

rodoksja AAA wieku zwobec problemu tolerancı religıne), 1n : Odrodzenie Reformacja
Polsce 19 65— 78

Albano Biondi/Adrıano Prosperi, al medico Basılıo Albrisıo, Reggı0
1559 (Contributi Nr Regg210 Emiulıa 1978
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einıges erlauben, W 4s ıhren Landsleuten und Schicksalsgenossen in weniıger
attraktıven Beruten nıcht ohne weıteres gestattet WAar. Sıe vertiraten ProgSrcs-
SIve relıg1öse Ansichten WI1e€e Biıandrata, Buccella, Sımon1, Squarcıialupi und
Agostino Don1 der S1e arbeıteten in eıner feindlichen Umgebung als Intor-
Mant für Calvın w1e€e Guglielmo Grataroli.“* Nur weniıge tallen nıcht auf und
fügen sıch Banz in ıhre Umgebung eın Mıt seiner theologischen un: kirchen-
politischen Tätigkeıit hat Biandrata, auch eın Arzti®? Entscheidendes JE:

Entstehung des Uniıtarısmus als Kırche beigetragen.
Werten WIr abschließend noch einen Blick auf diese Entstehung der unıta-

rischen Kirche Dıie Vaäter des organısıerten Unitarısmus heißen Glorg10
Biandrata und Franz Davıd in Sıebenbürgen SOWI1e Fausto Sozzını ın Polen

Biandrata kam 563 als fürstliıcher Leibarzt den Hot Johann Sigismund
Zapolyas in Sıebenbürgen. Zusammen mMuıt dem Hofprediger Franz Daäavıd
verbreıtete 1mM Lan seıne antitrinıtarısche Überzeugung. 571 wurde der
Unitarısmus aut dem Landtag VO  ; Neumarkt als gleichberechtigt mıiıt den
übrıgen drei Kontessionen, dem Katholizısmus, dem Luthertum und dem
Calvinısmus, anerkannt. Die Wege Biandratas und Davids sıch ErSt

1578; als Davıd die Anbetung Christi verwerten begann. Dıiese Lehre, der
Non-Adorantismus, W ar selit mehreren Jahren 1in Sıebenbürgen latent Ver-

treten worden;: DU  e aber zeıgte S1e sıch offen  Z6 Biandarata verwart s1e und
Setzte seın aNnzZCS Gewicht eın, dıe mıiıt dem Non-Adorantismus gegebene
Radıkalisıerung des Antıitrınıtarısmus, die einer Annäherung das
Judentum gleichkam, Einhalt gebieten. Er WAar Diplomat und sah die
Gefahren für die geEsaMTE ewegung, welche die NECUC Entwicklung bei den
poliıtischen Instanzen, VOT allem beim katholischen Nachtolger Johann 1@21S-
munds, Stephan Bäthory, auslösen konnten. Als seın Zureden beı Davıd
nıchts fruchtete, jefß aus Krakau Fausto Sozzını für die Diskussionen

den eigenwilligen Superintendenten kommen. uch Sozzını richtete
wen1g AaUsS, erreichte NUurT, da{fß inNnan die Streitirage schriftlich den Polnischen
Brüdern ZUr Entscheidung vorlegte. och bevor ihre Antwort eintraf, wurde
aber Davıd VO  a Staatesnder Ketzerprozelß gemachtnNiıchteinhal-
tens des Status qQUO in Religionsangelegenheıiten. Er wurde lebenslänglı-
cher aft verurteılt, überlebte den Urteilsspruch ur füntf Monate und
starb 1m November 1579

Biandratas Einflufß in der Jungen unıtarıschen Kıirche hielt auch nach
Davıds Sturz unvermindert Er bestimmte den Superintendenten ın
der Person seınes Anhängers Demetrıus Hunyadı, des Schulrektors VO:  a

Guido Jüttner, Gratarolus, B. Aretıius. Naturwissenschaftlıche Beziehungen
der Unwersität Marburg ZUT Schweiz ım Jahrhundert, Marburg 1969, 152—161

Uwe Plath, Calvin un Basel ın den Jahren 2-—1 Zürich 19/74,
Beste Kurzbiographie: ntonı10 Rotondö In Dizionarıo Biografico deglı Ttalianı

1 9 Rom 1968, 257—264
FEarl VWılbur, Hıstory of Unıtarianısm ın Transylvanıa, Fn 'and an Ame-

Y1CA, Cambridge Mass. 1952; ff Antal Pırnat, Dıie Ideologıe Siebenbürger
Antıtryınıtarıer ın den 1570er Jahren, Budapest 1961, 168 {t.
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Klausenburg. Er nahm die für ıh: gunstige Antwort der Polnischen Brüder
richtete Anfrage N des Adoran-aut die VO Daäavid und Sozzını s1e mC

tismus-Problems un: leıte S 1 Al die unitarische Synode weıter,
die Ptarrer durch iıhre Unterschrıft ihr FEinverständnıiıs mıt den Polen (und

hwindet Biandrata VO:  — der Bild-mi1t hm) bezeugen mußten. Dann
fläche Das letzte Zeugnıis, das INall VO  an ıhm besitzt, 1St eın Briet Davıds

in dem seın NVör=-alten Freund un Reformkollegen Jacob Palaeologus,
FÜ wEenlgCI bestürzt gEWESCH se1l üb diegehen verteidigt und erklä

neuec Lehre Daävids als über deren mögliche Konsequenz, die Aufspaltung des
Unitarısmus. Er starb 1m Maı 1588 1im Alter VO Jahren

Trotz des tieten Eintlusses, den Biandrata autf die Ausbildung des instıtu-
tionalısıerten siebenbürgischen Unitarısmus ausgeübt hat, ist der ewegun

die „blandratisch“nıe se1ın Name angeheftet rden. Es z1bt keıne Kirche,
oder „georgianisch“ oder aAhn!ich heißen würde, ohl aber eine, die ‚SOZZI1-

den VO Biandrata begründeten siebenbürgı-nianısch“ heifßt un: die auch
schen Zweıg in sıch schliefßt. seiınem Nachleben W ar Fausto Sozzınl,; un

seiner fassenderen Produktion theologischemanderem N
Schrifttum, der stärkere.

Jahre seınes Lebens in Kleinpolen,Sozzını verbrachte die etzten
Krakau un dessen Umgebung. Er trat n1ı1e eıner der polnischen Kırchen bel,;

der Ecclesia Mınor in manchen Belangenobschon den Täutern innerhalb
nahestand. hne Mitglied se1n, wurde SA beherrschenden Fıgur der

es«c Kirche zusammenhıielt und 7zwischenFEcclesia Mınor, ZUr Fıgur, welche
Tritheisten, Dytheıisten, Non-Adorantist und Anabaptısten vermiuttelte.
Manche seiner Posıtionen klıngen seıner Neıigung ZuU Täutfertum
untäuferisch. SO trat W arlr im theologischen Bereich für die auch VO den

hristı eın, den Adorantısmus, wandte siıchTäutern praktızıerte Anbetung
aber die Erwachsenenta fe und jeglichen Chiliasmus. Im

sozialen Bereich anerkannte i1e bestehenden Untertanenverhältnisse und
die Verteilung der Güter, plädierte für dıe Bezahlung der Steuern un: gestalt-
teie das Einnehmen VO' Staatsamtern, die Beteiligung Krıegen uınd iıne

It Die Schwertgewalt lehntebegrenzte Ausübung de richterlichen Gewa
hen Büurgern gestand die Entgegennahme VOallerdings aAb Den e1iCc

Zinsen als Frucht ıhrer Kapitalıen Luxus verwarf CIs Wa>s seinen Lieb-
jedoch nıcht hinderte, eın wahres Loblied autlingsschüler Valentıin Schmalz

die mi1t ihren Schätzen der Fcclesıia Mınor ZUdie Beguterten anzustiımmen,
Unterhalt verhülfen.“  /

konstitulerte sıch als eigentlicheDie Sammelbewegung der Ecclesia Mınor
Kırche mıt allgemeinverbindlichen Lehrinhalten eıner testen Organısa-

das wa 100 km nordöstlich VO Krakaut1on 1im Jahre 1601 Von da kann
gelegene Raköw als administratıves und geist1ge Zentrum des polnischen

Stanislas Kot, Socinıanısm ın Poland. The Soctial an Political Ideas of the Polish
ech Szczuck!1, L’antıiıtrınıtarısmoAntıitrıniıtarians. Boston 1957/, Ber BA

Polontia nel secolı XVI-—-XVII, FlorenzPolonita, iın Movimentiı ereticalı ın Italıa ın
1974,
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Uniıtarısmus bezeichnet werden. In dem kleinpolnischen Städtchen ersam-
melten sıch in der Folge alle Synoden, ıne bedeutende Schule entstand dort
und ıne Presse, deren Erzeugnisse Weltgeltung erlangten. Die geistige
Grundlage der unıtarıschen Lehre wurde der Katechismus VO  - Raköw, der
aufgrund VO'  5 Vorarbeıiten Fausto SO7Z77Z1NI1S zwiıischen 1603 und 605 AUSSCAI-
beitet wurde. Er lehrt eın weıtgehend sozzıinıanısches Christentum, in dem
dıe tradıtionellen Lehren VO  5 den Sakramenten, der Inkarnation und der Irı-
nıtät aufgegeben werden und der retormatorische Biblizismus siıch mMıiıt phılo-
logischem Rationalismus verbindet. ach dem Katechismus 1ibt iıne eInN-
zıge göttliche Person, nämlich (Jott Vater Christus ist seın Sohn, den
durch den Heıiligen Geılst gEZEURT hat, aber dessen Natur durchwegs mensch-
ıch 1st. Wıe Chriıstus, 1st auch der Heılıge Geıist keine göttliche Person,
sondern ıne göttliche Kraft im Herzen der Menschen.“® Von den Sakra-
menten bleibt 1Ur das Abendmahl bestehen, während der Taufte keın sakra-
mentaler Wert zugesprochen wiırd. Der Tod Christiı 1STt kein Sühnetod, SON-
dern eın ethisches Vorbild. ıne Satıstaktionslehre kennt diese Theologıe
nıcht. Der Wille des Menschen wiırd als treı betrachtet. FEıne Erbsünde gibt
nıcht. Dıie Rechtfertigung ergıbt sıch Aaus dem Zusammenwirken VO: göttlı-
chem Wıiıllen und menschlicher Leistung. Dıie Lehre VO  w} der doppelten Prä-
destination wiırd als eın großer Irrtum betrachtet. Was das sozıale Denken
anbetrifft, 1Sst das sozzinıanısche, Ww1e iıch eben skizziert habe

Der Sozzınıanısmus hatte ın Polen eın halbes Jahrhundert Bestand. 1638
erhielt seınen ersten Schlag, als die ultrakatholische Mehrheit des Sem eın
unkluges Verhalten VO  . Raköwer Bürgern ausnutzte, die antıtrinıtarısche
Schule, die Presse und die Kırche des Ortes autheben lassen. Den Todes-
stofß versetizte den Sozzınıanern Köniıg Jan Kasımır, der den Jesuiten sehr
nahestand un der 1658 VO Sem die Zustimmung ZUr endgültigen Verban-
Nung der Unuitarıer Au dem Königreich erlangte.

Der Sozziniıanısmus ebt aus der ernsthaften Auseinandersetzung zwischen
Ratıo und Offenbarung, zwıschen Vernunft und Bıbelworrt. Wıe verhält
sıch AL Vernunfttreligion des Jahrhunderts, ZU De1iısmus? och VOT
dreı Jahrzehnten stand fest, da{fß auf jeden Fall ıne gerade Linıe VO ıtalıe-
nıschen Antıtrınitarısmus über den polnischen Sozzınıanısmus 1ns metaphy-
sısche Denken der Autfklärung führt Inzwischen sind WIr vorsichtiger
geworden. Wır wıIissen NunNn, da{fß ZzUuU mındesten bei Pıerre Bayle VO  5 einer
geradlinigen Entwicklung nıcht die Rede seın ann  297 Bayle wendet sıch
heftig den SOZZIN1aNısmMus, weıl das Eindringen der Vernunftft in den
Bereich des Religiösen verwirft. Er 1St Fideist. Seıin Fideismus tührt ihn
indessen ZU Agnostizısmus, denn gerade die Vernunft verbietet ihm, ıne
übernatürliche Herkunft der irrationalen Glaubensinhalte als erwıesen NZU-

28 Paul Wrzecionko, Die Theologie des Raköwer Katechismus, in: Kırche ım Osten
Studien ZUur osteuropäıischen Kırchengeschichte und Kirchenkunde, 6, Göttingen
1963, $

Krzysztof Pomıian, Pıotr Bayle woberc SOCYNLANLZMM, 1InN:! Archiwum hıstori 1lo-
zotı myslı spöoteczne) 101— 180
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nehmen. uch be1 Pıerre Bayle, ann 1113  3 SCH, hat das sozzinianısche
Gedankengut kräftig nachgewirkt, aber nıcht weiıl un seiınem Finflufß
die christlichen Offenbarungsinhalte geradlınıg eiınem deistischen lau-
bensgebäude gefügt hätte, sondern weıl der Sozzinianısmus ıhn veranlafite,
jegliche Verbindung VO  w Glaube un: Wıssen verwerten und einem
konsequenten Skeptizısmus voranzuschreiten. ”

Bayle 1St W ar eıner der namhafttesten Väter der Autklärung, aber 1ST
nıcht der einz1ıge. John LOcke las gleichtalls manche sozzinianısche Autoren
und W arlr in iınem posıtıven Sınn VO  n} nen beeinflußt, ohne dafß das
zugeben wollte. Er lebte in eıner Umgebung, die VO  - sozzinı1anıschem
Ideengut durchdrungen WAar. FEıner der besten Kenner des Sozzinıanısmus
des Jahrhunderts konnte feststellen, da{fß die Sozzinıaner VO eLtwa 1630

das Verhältnıs VO Glaube un: Wıssen gleich sahen w1e spater die englı-
schen Deisten.?' Unter diesen Gruppen gab direkte, posıtıve Abhängıg-
keıten un nıcht, w1e 1m Fall VO  3 Bayle, negatıv aufgenommene Denkan-
stöße, 1e ZUrr Flucht in die Skepsıs veranlafßten. Dıie Antwort auf nNnserec

rage nach e__iner eventuellen Kontinultät 1mM Verhältnıis Ratıo und Offten-
barung 1im Übergang VO  an Sozzinianısmus UT Aufklärung lautet also beJa-
hend Mıt der Einschränkung allerdings, dafß WIr uns nıcht autf Fausto SOoz-
1nı als NSseIrImn Gewährsmann quO beruten können. Er entwickelte noch
keıne natürliche Religion, erst eine natürliche Moral Er glaubte, dafß alle
Menschen imstande selen, Gut und Oose unterscheiden. ıne natürliche
Religion finden WIr erst bei der Generatıon seiner Schüler, bei Johann Crelil
und Joachım Stegmann. Man annn demnach un:! damıt möchte ich
schließen VO einem nıcht autochthonen, VO einem abgeleiteten ıtalien1-
schen Gedankengut sprechen, das da in der Aufklärung weiterlebt.

Massımo Fırpo, Pıerre Bayle, glı ereticı ıtalıanı del ”$00 tradızıone SOCINLANG,
ın: Rıvısta Sstor1Cca ıtalıana (1973) 612—666

ıloz ICZNO-31 Zbigniew OgonowskI1, Socynıan1Zm Oswiecente. Studia nd mysla
1e aus-relıigijna arıan Polsce CALTE wieku, Warschau 1966, 502 4ZUu

tführliche un nuancenreiche Rezension in rıtıca stor1ca 10, (1973)
243 —297


